
UMsSlatt für SM VeM NagslS «nS fürr MsMk -L^ Statzt. ANgemsmsx AnzsiZes fü« Sie VeMZe RsZM , Cal« »nö jrMöenstadt.
ZSEAttrir , Nsv . M . u. RacherheSnng. « in «nzrine» «xeAylrr 85 NMrrder Mt - ' R„ ei,» »« i» , » !e MGEzr ZrNe Äer dir«, » , 1« 13 Gsldpfmnig, dis R -kl« mejiil, »5 B-ld^-unitz.
M MchtKlHÄsvidttLMsnz i»fs!skW«« r G,»»lt,d«rÄ -rrtsSSH !masSr8ÄtkziAA>»issaH ssiMeWi, -, ! ZrZiLrc ta -nrhalb s Trzen. — Fär telefonisch erteilte Ächtraze Loernehmrn » ir keine Se»Shr

ch
'D

W,.

ILVntzsreLlxsLSLZLÄrrört
.».X-,V

« .
'
L

, ,//// MM»

WWUjWOMMLWMWSN! UM

Nr. Z7S- WLerrMrs, Srettsg de» LS Rovrmber Zahrgims LSW

Bei ««seren Poftleser«
wird in drn nächsten Tagen die Post di« zweite Hälfte
des Novrmberbezugspreise» im Betrag von

70 Goldpfermig
znm Einzug bringen, worauf wir unsere Leser besonders aus-
meiksam machen.

Die Erhebung dieses Betrage» erfolgt seitens der Post
durch Nachnahme.

Wir bitte« unsere Poftleser Höst , den Betrag für de»
Einzug bereit zu halten und weisen darauf hi», daß di, Post¬
abonnenten zur Einlösung der Nachnahme verpflichtet find.

Verlag der Schwarzwälder Tageszeitung
»Ans de» Tauueu* .

Berlin , 22 . Nov.
Im Reichstag herrschte am Donnerstag schon in

den frühen Morgenstunden reges Leben . Einzelne
Fraktionen waren zusammeugstretenund besprachen die
Borgänge vom Dienstag und die politischen Möglich¬
keiten . Beschlüsse wurden nicht gefaßt , da man erst
Hie Rede des Reichskanzlers abwarten will . Der vom
Präsidenten ausgeschlossene kommunistische Abgeordnete
Kemmele versuchte zweimal , in das Reichstagsgebüude
jssnzudringen , und zwar ' durch verschiedene Portale .

'
Er befand sich dabei in Begleitung seines -Frakttons - ,
genossen Koenen . Auf die Erklärung der Beamten,
Daß der Abg . Remmele nicht eingelassen werden dürfe,
zog er sich wieder zurück . Der Ausschluß aus dem
ganzen Hause beruht auf dem Hausrecht des Präsiden-
«m , das in dem Artikel 28 der Verfassung begründet
ist . Der Aeltestenrat des Reichstags beschäftigte sich
vor der '' Plenarsitzung mit dem vom Reichstagshräsi-
denten Löbe in der Dienstag-Sitzung verfügten Aus¬
schluß des kommunistischen Abgeordneten Remmele.
Die Vertreter sämtlicher Parteien , mit Ausnahme der
Kommunisten , haben das Verfahren des Präsidenten
gebilligt.

Verlauf der Reichstagssitznng.
Die Tribünen find üb.ersüllt . Die Bänke der Ab¬

geordneten weisen große Lücken aus . Am Regierung»- ,
» sch : Reichskanzler Dr . Stresemann, Innenminister
Dr. starres , Finanzminister Dr . Luther, Minister für
die besetzten Gebiete Fuchs , Arbeitsminister Dr.
Brauns , Ernährungsminister Graf von Kanitz.

Präsident Löbe eröffnete die Sitzung um 1 . 30 Uhr
mit Erklärungen zum Falle Remmele . und machte
darauf aufmerksam , daß eine gröbliche Verletzung der
Ordnung dieses Hauses festgsstellt wird, wenn eine
Behinderung der Amtshandlungen und der Mitteilun¬
gen des Präsidenten durch andauerndes Schreien er¬
folgt, oder wenn eine Behinderung eines Redners
durch fortgesetztes Unterbrechen vor sich geht , ferner
in der Weigerung , die Rednertribüne zu verlassen und
bet Gewalttätigkeiten. Ich werde dann sofort mit Ord¬
nungsrufen einschreiten und diesen Ordnungsrufen , so¬
fern sie ohne Erfolg bleiben , weitere Maßnahme«
folgen lassen . (Lärm bet den Kommunisten , BeifaÄ
bei den übrigen Parteien.

Der Präsident erteilt, daraus das Wort dem
Reichskanzler Dr . Stresemann

der von den Kommunisten mit vereinzelten Rufen,
Reichszertrümmerer! empfangen wird.

Reichskanzler Dr . Stresemann: Die Abgg . Hergß-
und Wels haben ihr Bedauern darüber ausgesprochen,
daß der Reichskanzler diese Debatte yicht eröffnet hat.
Sie haben daraus gewissermaßen die Folgerung ge¬
zogen , als wenn die Reichsregierung dadurch, daß sie
nicht eine Regierungserklärung zu Beginn der Sitzung
abgab , sondern in die politische Aussprache eingriff,
beabsichtige, sich der Vertrauensfrage zu entziehen , die
für die Fortdauer einer Regierung nottvendig ist. In
bezug auf das Recht des Parlaments - Vertrauens - oder
Mißtrauensvoten zu erteile«, bestehst kein Unterschied.
Die Reichsregiernng weicht Vieser Eut cheivnng nicht
aus, sondern sie sucht diese HntstAidurm so bald als
möglich herbeizusnhren, da Hqs L. nd , die Regierung
und das Parlament vor klare Verhältnisse gestellt
werden müssen.' Der jetzige Träger der französischen Politik, Poin-
care , hat es fertig gebracht, ist fortgesetzter Konsequenz
die Grundlagen für die gesamte Pf litische und so¬
ziale Zertrümmerung Deutschlands . zu schaffen. Da
ist es erklärlich , wenn die Entwicklung ist Deutschland
dein Extremen- zutreibt . Der Kommun ZMttS zieht feine
festen Stützen aus dem Elend des Volkes , der Rechts»
*at,lkalismns ausder Volitik der so -1gesetzten nationa¬

len Demütigungen, denen visyer z-.-och Deutsche Regie¬
rung ausgesetzt war . Wenn mau glaubt, daß das !
konstitutionelle Leben Deutschlands in der Auflösung !
begriffen sei , so ist das gerade die Wirkung dieser Po¬
litik . (Lärmende Zwischenrufe bei den Kommunisten ;-
Präsident Löbe erteilt dem Abg . Höllein eine Rüge.)
Das Parlament hat es herrlich weit gebracht , wenn
seine Mitglieder die Achtung vor dem Parlament selbst ,
untergraben . (Erneute lärmende Unterbrechungen bei
den Kommunisten ; stürmische Zustimmung bei der
Mehrheit und Händeklatschen auf den Tribünen .)

Der Abg . Hergt hat gesagt , daß die auswärtige
Politik der Regierung ein einziger Mißerfolg gewesen
sei . Die innere Lage ist zweifellos hoffnungslos; auch
ich sehe keinen Weg, vorläufig diese trostlose Lage zu
bessern. Der Redner wendet sich gegen den Vorwurf,
daß die Regierung mit Frankreich Verhandlungen ver¬
sucht habe und erklärt, daß Rhein und Ruhr viel zu
wertvoll seien, als daß nicht alle Verhandlungsmög-
llchkeiten erschöpft werden mußten , ehe andere Kon¬
sequenzen gezogen wurden. Auch er sei nicht von
grundlosem Optimismus getragen gewesen und habe
seiner Skepsis bei der Aufgabe des passiven Wider¬
stands ' Ausdruck gegeben. Aber alle Verhandlungen
seien vergeblich gewesen, weil man der Meinung war,
daß die ideellen und materiellen Kräfte in diesem Sta¬
dium zu erschöpft waren . Der richtige Zeitpunkt für
die Aufgabe des Widerstands sei versäumt worben . Der
Redner begrüßte den erneuten Versuch, das Repara-
tiousproplem in einer fntexnationähm Sochverst'äuvr-
genksuft -enz zu lösen . Deutschland ist die offene Wunds
am Körper Europas . Der Gedanke der Vereinigten
Staaten von Europa , von dem der Abg . Wels sprach,
ist zu eng gefaßt . Wenn in Europa vom Rhein bis
zum Ural nur kaufarme Völker leben , so muß das
auf die gesamte Weltwirtschaft seine Rückwirkung ha¬
ben . Die Erhöhung der Kaufkraft der deutschen Be¬
völkerung ist daher nicht nur eine deutsche Sorge . Wir
Müssen versuchen, aus eigener Kraft zu stabilen Wäh«
rungsverhältnissen zu gelangen. Ich halte es für ein
Verdienst , daß man das deutsche Volk und die Welt
Über den Grad des Elends in Deutschland nicht ge¬
täuscht hat . Der Redner sagt allen herzlichen Dank,
die sich der deutschen Not angenommen haben . (Leb¬
hafter Beifall . Zuruf : des Abg . Maltzahn : Schamlose
Gesellschaft !) Der Zurufer erhält einen Ordnungsruf.
Der Reichskanzler erinnert an die Wort« des Bundes¬
kanzler Seipel und der deutschen Aba-ordn-ten im -
österreichischen Parlament , die bei uns , auch MUN wrr
staatlich getrennt sind , das Echo finden würden, das
ein Bruder dem anderen schulde . (Stürmischer Bei¬
fall .) Unberechtigt ist der Vorwurf, als hätte die
deutsche Regierung nicht das Recht, ausländische Hilfe
anzurufen . Unermüdlich hat die Regierung versucht,
Verhandlungen über die Wiederherstellung des Wirt¬
schaftslebens im besetzten Gebiet in Gang zu bringen.
Selbstverständlich konnte die Aufgabe des Widerstands
nicht gleichbedeutend sein mit dem Aufgeben finan¬
zieller Hilfe für das besetzte Gebiet . Wir haben den j
Nachweis erbracht , daß alle Verordnungen zurückgezo - !
gen seien , sind aber bis heute damit nicht durchgekom- !
men . Das ist ein Skandal in den Beziehungen der
Völker . (Stürmische Zustimmung .) Da mußten wir
den Weg gehen, den Herr Wels so vielfach kritisiert'

lhat . Ich bin sehr gerne bereit, die ganzen von den
Vertretern der Wirtschaft mit französischen Behörden
geführten Verhandlungen mit allen Protokollen dem
Reichstag zur Verfügung zu stellen . Die Frage der

! Arbeitszeit hat gar keine Rolle g elt . Dafür gel¬
lten nur die deutschen Gesetze . Weu . r der erste Tag
der Verhandlungen noch keine Instruktionen der
Reichsregierung vorsah , so lehne ich die Verantwortung
hierfür ab , da das Kabinett sich in der Demission be¬
fand. Die Herren, die Kabinettskrisenzu einer dauern¬
den Einrichtung machen , müssen die Folgerungen tra¬
gen , wenn die Regierung nicht hc ungsfähig ist . In
Unseren Instruktionen haben wir ^ns bereit erklärt,
die Garantien zu übernehmen für die Kohlenlieferun¬
gen der Industrie an Frankreich und Belgien und für
die zu zahlende Kohlensteuer . -Der Tag, an dem die
Hunoerttausende von Bergarbeitern und anderen Ar¬
beitern wieder zur Arbeit zurückkehren könnten , würde
für jeden , der ein Herz im Leib hat, ein Tag der Be¬
friedigung sein . Aber es war unmöglich , durch eine
Unterschrift der Reichsregierung auch noch den Ruhr¬
einbruch zu legalisieren . Außerdem würde eine solche
deutsche Erklärung eine Jllusität gegenüber den ande¬
ren Alliierten sein . Der Tag , an dem durch Unter¬
zeichnung diese Dinge in Ordnung gebracht werden
rönnen , wird auch für uns selbst die größte Erleich¬
terung der Rhein- und Ruhrfrage bringen . (Lärmende
Zurufe bei den Kommunisten .)

Ter Kanzler wendet sich dann gegen den Vorwurf,
daß die Regierung sine grundsätzliche Neueinstelluna

zur Ruhr - UND Nyernsrage eingenommen habe üüv
verweist auf seine früheren Ausführungen über die
Verantwortung Frankreichs für die drohende Hunger¬
katastrophe im Ruhrgebiet. Für die Folgen trügen
die Verantwortung diejenigen , die die geführten Ver¬
handlungen sabotieren wollten. Aenßerst töricht und
aufhetzend demagogisch sei es , von einer Schuld der ^
Sochwcrtbesitzer zu reden . (Lebhafte Zustimmung rechts
und in der Mitte .) Man will uns dadurch vor der -
Welt ins Unrecht setzen, während wir die Welt an- !
rufen wollen zu einem gerechten Urteil . (Andauernde!
störende Zurufe der Kommunisten . Präsident Löbe er- !
sucht , den Kanzler nicht fortwährend zu unterbrechen .) j
Die Politik ist leider heute vielfach zu einem Objekte
Her Währungsentu - mng geworden . Bei Balancie-
rung des Etats laßr -ich keine feste Währung erzielen. !
Ohne die baldige L -mg der Arbeitszeitsrage ist die!
Gesundung unserer Wirtschaft überhaupt undiskutabel. !
(Unruhe links .) Der Kanzler kommt dann auf die Vor¬
würfe zu sprechen, die der Regierung wegen der - Be¬
schränkung der Leistungen für die besetzten Gebiete
gemacht werden . Gerade die Maßnahmen in der Frage:
der Erwerbslosenunterstützung zeigen die Verantwort- >
lichkeit Frankreichs vor der ganzen Welt . Die riesige
Arbeitslosigkeit im besetzten Gebiet sei doch schließlich
nur eine Folge des Diktats von Paris , das die Wie¬
deraufnahme der Arbeit verhindere. Die Reichsregie¬
rung habe bei allen ihren Maßnahmen die volle Unter¬
stützung des preußischen Staatsministeriums gehabt.
(Hört , hört bei den bürgerlichen Parteien .) Wir ha¬
ben alles getan, um den Verträgen zur Annahme zu
verhelfen . Die Verhandlungen gehen Tag für Tag
weiter. (Zurufe links : Stinnes !) Was geht mich Herr
StinneS an ? Ich habe nie auf ihn Rücksicht genom¬
men und werde es auch niemals tun . Nicht Herr
Stinnes ist der Führer der Partei , sondern ich . (Bei¬
fall .) Der Kanzler widerspricht dann der Auffassung, ,als denke die Reichsregierung an eine Trennung von!
Rhein und Ruhr . Die Regierung denke gar nicht >
daran , auch nur einen Augenblick den Kamps an Ruhr >
und Rhein aufzugeben . - t

Ter Kanzler geht dann zur inneren Politik über,und bedauert die Vorgänge in München . Verhandlun¬
gen ' zwischen Bayern und dem Reich bedürfen als
erster Grundlage der Rückkehr zu verfassungsmäßigen
Zustanden und der Unterstellung der Reichswehr un¬
ter: tue Heeresleitung. Ueber die Möglichkeit einer Aen-
derurrg der Bersassuüg ist innerhalb der Reichsregie¬
rung bereits gesprochen worden . Voraussetzung für
eine Aenderung der Verfassung ist die Achtung der
Verfassung , die man ändern will . Zu dem Einrücken
der Reichswehr in Sachsen und Thüringen erklärt
der Kanzler, daß alle Teile der Koalition von ihrer
Notwendigkeit überzeugt waren . Es war eine Folgeder kommunistischen Agitation , die eine unerhörte Hetze
gegen das Bürgertum getrieben habe . Der Reichs¬
kanzler erklärt weiter, daß der Reichsausnahmezustand
aufgehoben werden würde, sobald die Verhältnisse eS
gestatten. Sie kann erfolgen in den Gebieten , in denen
Ruhe herrscht.

Die Schaffung einer Zwischenwährung sei unbedingt
nötrg gewesen. Nach Meinung der Sachverständigen
müßten mindestens zwei bis drei Monate vergehen,
ehe die ersten Goldnoten in den Verkehr kämen . Der
Reichskanzler betont dann die Notwendigkeit ausländi¬
scher Kredite . Offiziell sei von den amerikanischen Fi¬
nanziers noch nicht an die Regierung herangetreten
worden . Offiziell liegt das Anerbieten des Vorsitzen¬
den des Reichsgrundbesitzerverbands vor, uns einen
Aedit von mindestens 1 Milliarde Goldmark zur Be¬
schaffung von Lebensmitteln zu geben . Leider sei die
Spekukltion schon wieder am Werk, besonders die aus¬
ländische, um die Rentenmark in eine ungesunde Be¬
wegung hineinzubringen . Ter Kanzler gedenkt der
Verdienste des Reichsbankpräsidenten Havenstein.Sodann bespricht der Kanzler den Gedanken der
Großen Koalition und den Gedanken der Volksgemein¬
schaft . Wir brauchen die Zusammenfassung aller Kräfte.Rur durch Versöhnung der Gegensäke ist der Aus¬
gleich möglich. Der Kanzler bedauert den Zusammen¬
bruch der Großen Koalition . Die Idee der nationalen
Selbstbehauptung müsse durchgeführt werden. Von dev
deutschen Jugend müsse Besserung erhofft werden. Dt«
Jugend dürfe nicht zwischen rechts und links unter¬
scheiden . Der Kanzler wendet sich , dann gegen die
Kritik des Abg . Hergt . Hergt habe keinen positiven
Gedanken vorgebracht . (Zustimmung bei der Mehrheit,
Unruhe rechts .) Es scheine sich diesmal weniger um
eine Kabinettskrise, als vielmehr um eine Parlaments¬
krise zu handeln. Ein Ministeramt in Deutschland sei

»/ein Dornenweg. Das Reichskabinett habe nun die
Entscheidung des Reichstags in der Ueberzeugung und
in der Gewißheit , dan es seine Pflicht gegenüber dem
Lande aetan habe.



U

Mzw rsiZen tst ein Mißtrauensvotum der Teutsch.
nationalen eingegangen:

^ er Reicksrag entzieht der Reich sregi .erung da-
Verbauen dessen sie nach Art . 54 der Reichst
fassung bedarf .

"
.

Reicksiinanz : . . . -er Dr . Luther legt die schwierig«
finanzielle Lage des Reiches dar .

" ur eiserne Spar.
a»ikett könne uns vor dem Unte lgretten . Heme

gebe es nur eine gute Lösung : Ordnung m die deutsche
Wirtschaft bringen und Währung auf Goldgrundlage . -
Gegen unberechtigte Goldpreise werde energi ch einge¬
schritten . Tie ganzen Steuerfragen sollen in einem
groben zusammen längenden Akt erledigt werden . Seme
Vorlagen gehen über die Pläne des Ministers Hilfer-
ding teilweise noch hinaus . (Hört , W ty L. re Steuern
müssen auf Goldbasis gestellt werd Stergerung der
Arbeitsintensität , Steigerung der Produktwn , Abkehr
vom Wohlleben und Luxus ! Willig zur Arbeit und
"

Abg .
^

Ma?x
"

(Zentr .) bedauert, daß in heutigen
Zeit die Zusammenfassung aller Kräfte durch unfrucht¬
baren Parteihader verhindert werde . Dre Zentrums¬
fraktion habe alles getan , um die Große Koalition
u erhalten und sei auch bereit , sich hinter die jetzige
Negierung zu stellen , trotz mancher Bedenken.

Abg . Dr . Scholz (D . VP .) kennzeichnet es als drin¬
gendste Pflicht der Volksvertretung , jetzt der Reichs-
reaierung diejenige Verantwortung und Verantwor-
tungsfrsudigkeit so schnell wie mögltchzugeben , die
sie zur gedeihlichen Erledigung der Geschäfte brauche.
Die Deutsch« Volkspartei werde sich dem Versuch, die
jetzige Regierung zu beseitigen , auf das Entschiedenste
wtdersetzen.

Botschafterkonferenz und Kronprinzenrückkehr
Paris , 22 . Nov . Der Text der Note der Botschaster-

konferenz in der Angelegenheit der Rückkehr des Kron¬
prinzen " die dem deutschen Geschäftsträger in Paris
v . Hoesch, übermittelt wird , ist folgender:

Durch die Note vom 10 . November 1923 hat die
deutsche Regierung auf die am 9. d . M . gestellte Frage
der Botschafterkonferenz wissen lassen, daß sie den

- deutschen Vertreter in Holland ermächtigt hat , dem
ehemaligen Kronprinzen die Erlaubnis zur Rückkehr
«ach Deutschland zu erteile« . Die alliierten Rsgierun-

roünen, RM «n» ganz voran o . utch machen. 'Sre
glauben , die Aüfmerk . . . ükeit der deutschen Regierung
auf die Gefahren lenken zu müssen, welche eine der¬
artige Situation mit sich führen könnte und gegebenen¬
falls die alliierten Mächte dazu veranlassen werden , .
lemeinsams Maßnahmen zu ergreifen . !

deutsche Geschäftsträger in Paris dem Direktor des
Auswärtigen Amts zum Zwecks der Uebermittlung an
den französischen Ministerpräsidenten unterbreitet hat.
Die alliierten Regierungen nahmen Kenntnis von den
Erklärungen ,

'die dieses Dokument sowohl bezüglich
der Berzichtletstung des früheren Kronprinzen auf feine
Rechte auf die preußische und kaiserliche Krone , als
auch bezüglich der offiziellen Verpflichtung der deut¬
schen Regierung , dem Exkaiser die Erlaubnis zur Rück¬
kehr « ach, Deutschland zu verweigern enthält . Sie
stellen fest , daß die deutsche Regierung , indem sie der
französischen Regierung den Text der Verzichtleistung,
die der Kronprinz am 1'

. November 1918 unterzeichnet
hat , übermittelt hat , dadurch dies« anerkannte und ihre
Annullierung nicht zulassen kann . Zugleich stellen die

^ die deutsche Regierung,alliierten Regierungen fes
die , um sich den Verpflichtungen , die der Friedens-
Vertrag bezüglich der Militärkontr kle dieser auferlegt,
zu entziehen , die Schwierigkeiten der innerdeutschen
Lage angibt und dennoch in voller Kenntnis dieser
Sachlage die Rückkehr des Krön ' , inzen gestattet hat,
obschon es ihr bekannt sein nn , re, daß dessen An«
Wesenheit auf deutschem Gebiet ffr Deutschland ernste

chwierigkeiten sowohl bezüglich : r inneren als auch
« äußeren Lage zur Folg « haben, kann . Unter diesen
erhältnissen sehen sich die allU . en Regierungen ge«
Kngen , - er deutschen Regierung zu erklären , daß

dieselbe für all« Folge«, dis aus dem Aufenthalt.
' deutschen Kronvrimen in ' ' llckland erweckten

Neues vom Tage.
Eingriffe in die sächsisch« Landespolizei.

Berlin , 22 . Nov . Wie dem „Lokalanzeiger " aus
Dresden gemeldet wird , hat der dortige Militärbefehls¬
haber , General Müller , nachdem bereits verschiedene
höhere Beamte des Dresdener Polizeipräsidiums aus
Urlaub geschickt worden waren , den Polizeipräsi¬
denten von Dresden, den sozialdemokratischen
Abgeordneten Menke , nebst verschiedenen Polizei¬
hauptleuten, sowie sämtliche Regierungskommis¬
sare bei der sächsischen Landespolizei bis auf weiteres
ihres Dienstes enthoben. Alle diese Beamte
sollen der Reichswehr , der die Landespolizei unter¬
stellt worden ist, offen oder versteckt Widerstand ge¬
leistet haben . Die Regierungskommissgre sind sämtlich
Sozialdemokraten und Vertrauensmänner der sozial-
demokratischen Regierung bis auf einen Zivilkommis¬
sar und einen Hauptmann , die der demokratische«
Partei angehören sollen . An Stelle der aus dem
Dienst entlassenen sozialdemokratischen Regierungskom¬
missare sind älter « Beamte eingesetzt worden.

Anerkennung - er Rentenmark.
Brüssel , 22 . Nov . Wie aus Düsseldorf gemeldet

wird , hat die alliierte Mhetnlandkommis-
sion sich auf Grund einer Bitte der Reichsregierung
bereit erklärt , die Rentenmar . . als legales Zah¬
lungsmittel im besetzten Gebiet an zuerkenne ».

Wertbeständiges Batzerngew.
München , 23 . Nov . In der Ausgabe wertbestän¬

diger Zahlungsmittel tst nun auch in Bayern ein ener¬
gischer Schritt gemacht worden . Demnächst wird der
bayerische Staat wertbeständiges Geld herausgeben , das
aus Dollarbasis gestellt ist und am 1 . Februar 1929
Mit 15 Prozent Aufgeld zurückgezahlt wird . Für die
Sicherheit hastet das gesamte Vermögen und die Ein¬
künfte des bayerischen Staates . Auch wird aus Ver¬
anlassung des bayerischen Landwirtschaftsministeriums'
sin eigenes wertbeständiges Zahlungsmittel durch!
die Bayerische Landwirtschastsbank und die
Allgäuer Vereinsbank herausgegeben werden . Dieses
Notgeld soll ausschließlich zur Bezahlung von Lebens --'
Mittellieferungen der Landwirtschaft , Hilsserzeuger und
des Müllereigewerbes verwandt werden.

Aushebung eines kommunistische» Waffcnlagers.
Berlin , 22 . Nov . Das Berliner Polizeipräsidium

teilt mit : Die Berliner politische Polizei tst vor einigen
Tagen ernem erheblichen kommunistischen Waffenlager
auf die Spur gekommen. Es sind bisher weit über
1000 Schußwaffen beschlagnahmt . Es handelt sich hier¬
bei um Waffen der Kommunistischen Partei , die zu
Aufruhrzwecken bestimmt wärest.

Kein« amerikanische Anleihe für Deutschland.
London , 32 . Nov . Nach einer Meldung der „Mor-

ningpost" aus Washington weiß man in amerikani¬
schen Kreisen nichts von einer geplanten Anleihe zu
.Gunsten des Deutschen Reichs. Staatssekretär Hoover
gab bekannt , daß verschiedene Personen die Amerikan
Relief Organisation zur Verproviantierung Deutsch¬
lands veranlassen wollten . Diese Personen wünschten,
den Kongreß zu ersuchen, zum Ankauf von Lebens¬
mitteln für Deutschland einen Kredit von 150 Millio¬
nen Dollar zu bewilligen . Die Organisation werde aber,
aufgelöst . Hoover erklärte ferner , daß in Deutschland!
genügend Lebensmittel vorhanden feien , so daß eine
amerikanische Hilfsaktion nicht nötig sei . Di« Land¬
wirte weigerten sich nur , die Lebensmittel zu ver¬
kaufen, weil st« damit spekulieren wollten.

Ter Mainzer Putsch gescheitert . !
Mainz , 22 . Nov . Am Mittwoch entstanden an ver¬

schiedenen Stellen der Stadt Zusammenrrottungen jun¬
ger Arbeitsloser , die von Sonderbündlern geleitet wur « ,
den . Die Ursache der Erregung waren die immer
schwieriger werdenden Ernährungsverhältnisse , die von
den Sonderbündlern ausgenützt werden . Sie verteil¬
ten Schokolade und andere Lebensmittel an die Er¬
werbslosen . Beim Rathaus führten die Zusammen¬
rottungen zu einem richtigen Putschversuch, der
jedoch von der s äbtischen Polizei , die blank ziehen mußte
und von französischer Gendarmerie unterstützt wurde,
abge n . esen werden konnte.

Amerika fordert die alliierten Schulden.
Paris , 22 . Nov . Aus London wird gemeldet , daß

die amerikanische Regierung an die alli¬
ierten Mächte ein Schreiben richten werden
in welchem dieselbe zu Besprechungen einladen werde,
um eine baldige Regelung der alliierter^
Schulden an Amerika herbeizusühren. Die
Note besagt , daß die amerikanische Regierung in dieser
Angelegenheit eine Regelung herbeisühren möchte , be« !
vor der amerikanische Kongreß dazu auffordern werde . >
England hat die Schuldentilgung in die Wege geleitet,!
dagegen Frankreich und Italien noch nicht . Die fran - !
zösische Schuld bei den Vereinigten Staaten belanfej
sich mit rückständigen Zinsen auf etwa 3 Milliarde » !
« 50 Millionen Dollar , die bei dem heutigen Kurs!
rund 70 Milliarden 300 Millionen Franken darstellten.

Aus 2>tadt und kand.
Mteurtei- , ss . November

? . L . Er <mr«Dtt» 1Sfitz,«r vorn LI . Nevember . An-
wesend : Der Vorsitzende und 13 Gewrivderätr . Zur Ver¬
einfachung der Zahlungsverkehr» am hiesigen Platze ist ans
Wunsch vüu Bewerbe, Handel und Industrie di« Ausgabe
weiterer Gutscheine der Stadtgemrinde in die Wege geleitet
worden . Einem Antrag auf Schaffung wertbeständigen
Geldes durch die Stadt und Abgabe d sselbeu an de«
Kleinhandel zur Beschaffung von Lebensmitteln kann ein«
Folge nicht gegeben werden, da die Genehmigung der zu¬
ständigen Behörde hiezu versagt wird, indem zunächst di«
Erfahrungen mit Einführung der Rentenmark abzuwarteu
seien. — Di« Gemeinde Wart sucht darum nach, ihr zum
Baumsatz an der neuerbauten Tirfenbachstraße eine Anzahl
Birkm als Straßenbeitrag kostenlos zu überlasten/Der Be-
meinderat ist nicht abgeneigt, diesem Gesuche zu entspreche»,
sofern die Abgabe ermöglicht werden kann . — Der Vor-
sttzrvde berichtet, daß beim letzten VerkaufStermiu des städt.
Neubaues an der Poststraße ein weiteres Gebot uicht abge¬
geben worden sei ; vo« einer Veräußerung de» Gebäude»
wird zunächst Abstand aenowmrn. — Das Bäcker Brenner' -
sehe Haus neben dem Rathaus soll nunmehr aus den Ab¬
bruch zur Versteigerung kommen, da dir Bewohner desselben
jetzt anderwärts untergrbracht werden können . Es tst tu
Ausficht genommen, den Platz später zur Gewinnung wei¬
terer städt. Kanzleien zu überbauen. — ObrrsekretärWeikert
bet der städt. Sparkaffe wird als Grgenrechnrr im Hauptamt
mit dem Titel Gparkaffenkontrolleur definitiv angestellt und
de« beiden Kaffenbeamten Wieland und Armbruste« der
Titel Buchhalter verliehen. — Eine Eingabe des hiesige«
BerkrhrsausschuffeS an di« Eisenbahn.Generaldirektio» um
Vrrbrfferuvg der schlechten Zugtmrbindungru auf der Na-
gold- AItevsteiger Bahn wurde vom Stadtschuliheißeuaml
unterstützt . Zur Erledigung kommt «och eine Reihe weiterer
minder wichtiger Gegenstände.

Das Nalgild. Aus Berlin wird gemeldet r Di« durch
die Presse veiöffentlicht « Nachricht , daß die ReichSbank vom

Das lockende kicht.
Roman von Erich Eben st « in.

(S1) (Nachdruck verboten.)
Der Marbauer rutscht verlegen auf der Bank herum

und seine Pfeife will gar nicht recht in Brand kommen^
obwohl er zieht und zieht daran . , ^

Nach einer Weile stößt er hinter mächtigen Dampfwols
ken heraus : „Ja siehst, Bub , nit daß du Urwies denkst
sswu mir . . . aber es ist wegen dem Lenzt- Heiraten willen
sim Fasching , der Sakermeuter , und daß ich ihm den Hof
lübergebe . So wird sich 's völlig uit anders tun , als du
!zahlst mir das Geld zurück. "

„Das — Geld — zurück — jetzt ?" Heiß und kalt über¬
läuft es Hans . Der Alte aber will nichts merken. Heißt
das, er merkt's , aber es macht seinen Entschluß nur un¬
widerruflich.

,/za sichst, sagt er ganz gemütlich, „es muß wohl
sein . Wenn ich in die Austrage gehe, nachher ryuß

- ehvor alles in Ordnung sein. Darauf besteht der Lenzt
— und recht hat er ! Drum wirst mir das Geld schon zu¬
rückzahlen müssen zu Barbara .

"
„Marbauer . . . es kommt mich hart au just jetzt ! Wer¬

det doch Einsehen haben . . . ein Jahr , wenn ihr »och!
zuwarteu tätet !"

Der Marbauer nimmt die Pfeife aus dem Mund und
reißt die kleinen Hellen Aeuglein weit auf.

„Ein -Jahr ? Ein ganzes Jahr hast gesagt? Und hart
kommt 's dich an ? Du mein , die Dirnen sind versorgt,
Hab' ich mir sagen taffen . . . nachher mußt wohl recht

schlecht stehen , Bub ! Frei erschrecken tust mich ! Mer daS
' Geld, da kann ich dir nit helfen , das muß ich haben
und müßt ' ich zu Gericht gehen darum ! "

Er steht auf . Da schnellt auch Hans von - seinem SG
-empor . Dunkelvot steht die Scham in seinem Gesicht ge¬
schrieben. Wenn er schon rablen muL.— uud ^er siM 'S

wohl, daß der Alte kein Einsehen haben will — dann
braucht er sich nicht bemitleiden zu lassen . Und ob gut
oder schlecht — er braucht sich 's nicht sagen zu lasse»
von anderen , wie ' s auf dem Lexbauernhof steht.

„Ist gut, " sagt er hastig, „das Geld weroe.t ihr haben
zu Barbara , Marbauer . Tut nur den Lenzt schicken da-!
rum .

" Unsicher schilt ihn der Alte an , dann greift er
hastig nach seinem Stock.

„Selm kann ich mich ohne Sorgen auf den Heimweg
machen . Und nichts für ungut , Bub ! Vergelt 's Gott noch
einmal für das Brot und tu mir die Mutter schön
grüßen !"

„Behüt euch Gott , Marbauer . Kommt gut nach Haus !"

Die Stubentür fällt zu, wieder hört man im Flur die
torkelnden Tritte und das Schlürfen . Wo der Alte ge¬
sessen, ist eine kleine Lage Regenwasser zurückgeblieben
und auf Hansens Brust eine schwere Last. .!

Ein tiefer, beklommener Seufzer fällt in die s-omi- j
tägliche Stille . Dann setzt sich Hans wieder an dm WO
und stützt den Kopf in die Hände. -

Sechstausend Mark in acht Tagen ! Woher — um Chri¬
stiwillen — woher nehmen ? Nach einer Weile tritt Bast)
in die Stube . Er hat den Marbauern fortgehen sehest
und sieht Hans nun wie zerbrochen vor sich Hinstarren.
Da braucht eins kein Hexenmeister zu sein , um zu wissen,
was geschehen ist.

Direkt darüber zu reden wäre nicht schicklich . Abetzeinen Wink geben darf eins schon, das über 20 Jahrq
am Hof dient und redlich Freud und Leid mit den Herren-,
leuten teilt . ^

Also wirft er das Wort hin : „Du , Bauer , wie ich mir
voreh Tabak drüben bei der Kramerin geholt Hab, hat sch
mir einen schönen Gruß aufgetragen für dich. Und du
sollst ihr 's doch nicht nachtragen , daß ihr gestern abends
der Verstand ein bissel durchgebrannt ist .

" j
Hans rührt sich nicht . Da fährt Bastl kuraschiertfork:

Weißt Bauer , ich tät mich dazuhalten . Ist gar ein

Lausen um die Witwe drüben . Der schwarze Seppl
weicht nit aus 'm Laden und ein gutes Weib ist sie doch,
die Lois . . .

"
„Meinetwegen soll sie der Seppl nehmen oder wer will,-

— was erzählst mir denn solche Dummheiten ! " stößt Haus
unwirsch heraus . „Weißt nit , daß ich meinen Fried
haben will ?" !

Eine Weile schweigt der Bastl . Dann beginnt er wieder:
„Geht mich so nichts an — ist wahr . Aber, Bauer , was-
meinst, tät sich 's nicht schicken , wenn du einmal dieMav-
tina heimsuchen möchtest , jetzt, wo die große Arbeit vo¬
rüber ist ? Wenn sie auch eine mächtig reiche Frau ge¬
worden ist — eine Lexbauerntochter bleibt sie allemal .

"
Verwirrt hebt Hans den Kopf. Das Wort ist wie ein

Lichtstrahl in das Dunkel herumgefallen.
Die Martina!
Bastl nickt lächelnd . „Heimsuchen sollst sie schon jetzt

einmal . Und — bald ! "
„Recht hast ! Morgen geh ' ich, " antwortete Gans hastig.
Als Lois am andern Morgen , nachdem die Frühkund¬

schaft erledigt ist, zum Lexbauernhof hinüberspringt , um
Hans , der ihren Gruß unberücksichtigt gelassen hat , per¬
sönlich ein gutes Wort zu geben, erfährt sie tief enttäuscht,
daß er bereits in aller Frühe die Reise nach der Stadt,
hngetreten hat , um Martina zu besuchen . - !

Ein einzigesmal ist Hans zuvor in der Stadt gewesen:
als er zur Stellung mußte . Damals haben sie ihn Wege»
eines kleinen Feuers im rechten Auge als untauglich
heimgeschickt und er war froh , daß er dem „Spektakel"
den Rücken kehren dürfte.

Auch heute verwirrt und beängstigt ihn das Getriebe,
so , daß er allen Mut verliert . -

Während der zweistündigen Eisenbahnfahrt hat er sich
alles zurecht gelegt, was er Martina sagen wollte, und
die Sach« erschien ihm sehr einfach. ^ _ _

(Ksrts^ rug folgt.)



SS . R-vemver ab an ihrm Kassen Notgeldschkive nicht mehr
a«»eh« e, hat in der Berölllrung die Meinung helvorge-
rufe», daß dar Notgeldminderwertig sei und kein
vertraur « ve diene. Hiergegen wird amtlich erklärt , daß
diese Auffassung falsch ist . Der B , schloß der Reichlbark
bernht auf innere» Gründen und stkht mit der Güte de»
Notgelde » in k -inem Zusammenhang . E» besteht keinerlei Ver¬
anlassung, dem mit staatlicher Genehmigung au»grgrbenen
Notgeld irgendwelche» M ßtraven rntgegenzubringe». Im
übrige» muß da» Notgeld der Länder und Gemeinde» nach
einer Verordnung de » Inhaber» der vollziehenden Gewalt
vom 4 . November al» gesetzlich, » Zahlungsmittel von jeder«
mann angenommen werde». Wer diese» Notgeld zurückwrist,
«acht sich st afbar . — Auf da» Notgeld der Industrie hatte
die gestrige Notiz keinerlei Bezug.

va» »er Handwerk»! » mer Neutlinge« wird sn» ge«
schriebe» : Die Verhältnisse auf dem Gebiete de» Zahlungk-
«littelwrsen» haben sich derart entwickelt , daß rascheste Ab«
hilf« notwendig ist. Die Jnduftriegoidnot « kann vom Hand¬
werker nicht beschafft werde», weil er weder Devisen noch
Ssldhandelswechsel der Vereinibauk Stuttgart zur Verfügung
stellen kann . Die längst sngrkändigte Rentenwark ist bis
heute in Württemberg ! «och nicht in Verkehr gekommen,
während d»e Papirrmark sich ständig entwertet und der Hand¬
werker dadurch außerordentliche Verluste erleidet. E» wäre
überaus wünschentwrrt, wenn die Industrie dazu übergehen
würde, bei der Begleichung von Handwerkerrechnuageu uicht
ausschließlich mit Popiermark zu bezahle», sondern wenig¬
sten» einen Teil in wertbeständiger Mark . Wegen de«
Schaffung von wertbeständigen Zahlungrmitteln ist die
Kammer an den württ . Städtetag herangetreten, damit di«
Stadtverwaltungen raschesten» dazu übergehen, wertbeständ¬
iges Notgeld zu drucken. Die schnell« Beschaffung von wert¬
beständigem Notgeld liegt im Inten sie der Bevölkerung.
Da» Handwerk hat unter de» augenblicklichen Verhältnissen
in ganz besonderem Maß , zu leiden und kann es daher
nicht länge « ertrage», daß «S du ch die seit einiger Z -it be¬
stehenden grsffen Geldzvstä - de vollends zuck Erliegen kommt.
Sodann ist das LandrSfinanzamt dämm angegangen wor¬
den , den Finanzämtern die Ermächtigung zu erteilen, bei
der Bezahlung von Netchrsteuern Scheck» auf di« örtlichen
Gewerbebanke« i« Zahlung zu nehme».

. Die Reichsindexziffer am 19 . Nov . Die Reichs-für die Lebenshaltungskosten (Ernährung , Hei-
^ Wohnung , Beleuchtung, Bekleidung) beläuft sichden Feststellungen des Statistischen Reichsamtesfür Montag 19. Nov ., auf das 831milliardenfache der
5̂ " egsze-t . Die Steigerung gegenüber der VorwocheM8,5 Mülrarden ) betragt demnach 280,3 vom Kundert.^ Steuerabzug vom Arbeitslohn . Tie Verhält-mszahi , rmt der die in der zweiten Septemberhälfte in
a) , stvg gewesenen Ermäßigungen beim Steuerabzug vom
? . deltslohn zu vervielfachen sind , beträgt ebenso wie sirme Woche vom 11 . —17 . — November auch für die Woche>om 18 . —24 . November 1923 390 900.

* vrrntck, 23 . Nov . (Schwerer Unglücksfall.) Air ge,
st«n der ledige I a k o b Huß hier mit seinem Bruder,
dem Buchdruckerkib ' sitzr « Huß - St . - Georgen auf der
Reise dorthin die Geleise der Bahn auf der Station Eutingen
überschritt , wurden beide vom Zug ^überfahren.
Jakob Huß wurde sofort getölet, Buchdruk-
kereckefltzer Huß schwer verletzt . Dir L -iche des Erster««
wurde auf da» Rathaus nach Eutingen verbracht und soll
heute hierher über sät rt werden, sein Bruder wurde ins Be-
llrktkravkevhau» Nagold elngelkfert , wo er an eirem dop¬
pelten Schädelbruch darriederliegt . Die Verunglückten sind
Brüder der Frau Fischmeiftrr Wurster hier.

Stuttgart , 22 . Nov . (Verhaftung des AdD.
Sstetter .) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Tie
Polizei hatte in Erfahrung gebracht, daß in der Druckerei
der „Südd . Arbeiterzeitung " als Ersatz für die vom
Militärbefehlshaber verbotene Zeitung ein Nachrichten-
blatt Verboienerweise hergestcllt werde. Eine am Mitt¬
woch abend voraenommene Durchsuchung der Geschäfts¬
räume bestätigte diese Mitteilung und führte zur Be¬
schlagnahme einer bereits fertiggestellten Auflage . Ms
verantwortlicher Herausgeber zeichnete in dem Nachrich¬
tenblatt der kommunistische Landtagsabgeordnete Hans
Stctter . Da eine Zuwiderhandlung gegen das Verbot
des Militärbefehlshabers vorlag , wurden die mit der
Herstellung mid dem Versand beschäftigten Personen,
darunter der Abg . Hans Stetster, festgenommen.

Grobe M ilch f ä ls ch n n g en . Von zuständiger
Stelle wird mitgetcilt : Am 15 . November 1923 wurde
in Lampoldshaüsen und Kochersteinfeld , OA . Neckarsulm,
eine polizeiliche Milchkontrolle ' vorgenommen . Von den
in Lampoldshaüsen entnommenen 31 Proben wurden
7 Produzenten und von den in Kochersteinfeld entnom¬
menen 21 Proben 12 Produzenten der Milchfälschnng
überführt . Es handelt sich in den einzelnen Fällen um
Fälschungen durch Wasserzusatz bis zu 50 Prozent . Das
Weitere gegen die gewissenlosen Erz . uger ist veranlaßt . .Bro tpreis erh ö hn n g . Dem Markstnrz folgte eine
abermalige starke Erhöhung der Brotpreise . Es kostet
1 Kilo Markenbrot 420 (bisher 220) Milliarden,Schwarz¬
brot 580 (bisher 480 ) , Weißbrot 740 (bisher 580 ) und
1 Doppelwecken 90 (bisher 70) Milliarden Mark.

lieber 5000 Arbeitslose. Die Zahl der Un¬
terstützung beziehenden Erwerbslosen im Stadtbezirk
Stuttgart betrug zu Beginn des Monats November
3181 männliche und 376 weibliche , am 15 . -November.
4600 männliche und 586 weibliche , zusammen 5186 Per - '
sonen.

Die Kirchen um läge in Goldmark. Ter
evangelische Gesamtkirchengemeinderat Stuttgart hat be¬
schlossen, die endgültige Kirchenumlage für 1923 in
Goldmark zu erheben. Sie beträgt aus 1000 Mk . Reichs¬
einkommensteuer von 1922 5 Goldpsennige.

Winzingen , OA . Gmünd , 22 . Nov . (Wildschwei¬
st e . ) Dieser Tage wechselten acht Wildschweine über das
freie Felo in der Richtung vom Fils - zum Remstal.

— Der Preis der Fahrradkarten bei der deutschen
Reichsbahn ist vom 20 . November 1923 ab auf 30 Gold¬
pfennig und die Mindestfracht bei Aufgabe mehrerer
Fahrräder allein oder mit anderem Gepäck auf 40 Gold¬
pfennig für jedes Stück herabgesetzt worden.

— Üeber die Beschaffenheit des Obstmostes be¬
sagt eine Bekanntmachung des Polizeipräsidiums Stutt¬
gart u . a . : In Wirtschaften vertriebene Mostobstge-
rränke müssen folgendermaßen hergestellt sein :. Obst¬
most aus wenigstens 6 Zentner Obst zum Eimer , Brat¬
birnenmost aus wenigstens 8 Zentner zum Eimer . Obst¬
wein , der manchmal irreführend als „Saft " bezeichnet
wird, ist vergorener reiner Obstsaft. Die Nahrungs¬
mittelkontrolle hat alle Mostobstgetränke, die nicht wie
vorstehend hergestellt sind , zu beanstanden.

— Bcamtenabbau in Württemberg . In Durch¬
führung der Personalabbauverordnung des Reichs hat der
württ . Staat für seine Verwaltung mit sofortiger Wir¬
kung verfügt , daß bis auf weiteres Beamte nicht mehr
planmäßig angestellt oder befördert , ebensowenig aus¬
scheidende Privatangestellte ersetzt werden sollen. Darüber
hinaus weist das Ministerium des Innern darauf hin,
daß die Notwendigkeit dieser Maßnahme , ohne welche d . r
Personalabbau nicht zweckentsprechend zu verwirklichen ist,
sich ebenso für die Gesamtheit der öffentlichen Körper¬
schaftsverwaltungen ergibt , deren förmliche Einbeziehung
in den Personalabbau in kurzem verfügt werden wird.
Demgemäß sollen die Körperschaftsoerwaltungen auch
ihrerseits mit sofortiger Wirkung eine Anstellungs - uns
Beförderungssperre eintreten lassen. Auf die Stellen
der Ortsvorsteher bezieht sich die Einstellungssperre nicht.

— Preisbildung und Umsatzsteuer . Bon zustän¬
diger Seite wird mitgeteilt : Fast bei jeder Erhöhung der
Lebensmittclpreise und der Preise für die sonstigen Ge¬
genstände des täglichen Bedarfs wird zur Begründung
der Notwendigkeit der Preiserhöhungen darauf hingewie¬
sen, daß neben anderen Umständen mit in erster Linie
die Umsatzsteuer die Erhöhung notwendig gemacht habe.
Damit der Anschein erweckt, daß die Höhe der Umsatz¬
steuer bei dev Preisbildung von ausschlaggebender Be¬
deutung sei. Das trifft aber nichtzu. Es entfällt z . B.
'bei der am 16 . ds . Mts . erfolgten Festsetzung der Fleisch-
jpreise auf ungefähr das Doppelte der Friedenspreise auf
chie Umsatzsteuer bei Annahme eines dreimaligen Um¬
satzes ( Erzeuger -Händler -Metzger) insgesamt der Betrag
v»n höchstens 6 Pfg . , während die Erhöhung gegenüber
dem Friedenspreis ungefähr 70—80 Pfg . beträgt . Es
ist einleuchtend, daß dieser geringen Steuerbelastung bei
der Preisgestaltung eine ausschlaggebende Bedeutung niM
»»kommt , die Erhöhung der Preise im allgemeinen unk
die Fleischpreise im besonderen vielmehr in der Haupt¬
sache anderen Faktoren zuzuschreiben ist.

Auf dem Wolkenkratzer. Nach meinen Abenteuern
n den „Niederungen des Lebens"

, so erzählt Kurt Fa¬
der ln He " 43 der „Gartenlaube "

, war der Wunsch
nach einer erwas gehobenen Stellung nur allzu be¬
greiflich. Tie großen Wolkenkratzer, die da wie die
Pilze aus dem Boden wuchsen , hatten mir es angetan,
und ich fühlte mich deshalb so stolz wie der Bürger¬
meister von San Franzisko , als ich eine Stelle fand
Lei den Nietern , hoch oben in der Kuppel eines rie¬
sigen Neubaues . Wolkenkratzer werden fast ebenso weit
in die Tiefe wie in die Höhe gebaut . Ehe noch ein
Stein zu dem lustigen Gebäude aus der Erde wachst,
ind die „pile -drivers " geschäftig mit dem Einrammen

von mächtigen Pfählen . Auf diese wird das viele
Meter hohe Fundament aus Beton gesetzt, und darauf
kommt erst das vielgeästete , himmelstürmende Eisen¬
gerüst als bloßes Gerippe , ohne irgendwelche andere
Stützung . Dort oben , auf Krrchturmhöhe , wo wir mit
den Hämmern hantierten , schwankte das ganze Ge¬
bäude und wiegte sich im Winde , nicht anders wie die
Masten eines Schiffes . Unten , in schwindelnder Tiefe,
lag das Gewimmel der Großstadt wie ein Ameisen¬
haufen , und man konnte nicht umhin , zu denken, was
wohl passieren würde , wenn man einen Fehltritt täte
auf diesen engen , stets sich verschiebenden Brettern.
Tag und Nacht ging die Arbeit weiter . Bei Tage
riskierte man seinen Hals für fünfundsiebzig Cents
und bei Nacht für einen Dollar die Stunde . Und also
arbeitete ich nach Möglichkeit nur bei Nacht. Das war
einträglicher . Acht Stunden — acht Dollars . Und
außerdem war es schöner . Keinen phantastischeren An-
blik kann es geben als das Baugerüst eines Wolken¬
kratzers im Lichte der elektrischen Lampen . Wenn man
von dem hinunterschaut in das sinnverwirrende ChaoS
von Eisenstangen , zwischen dem die Schatten huschen,
so glaubt man sich in eine Zukunftswelt der lieber«
Menschen versetzt . Denn hier war nichts mehr Natur,
nichts mehr Zufälligkeit . Alles Eisen und Stahl im
harten Licht einer künstlichen Sonne . Alles Berech¬
nung und Organisation bis ins Kleinste . Keine Stimme
der Natur übertönte das Trommeln der Hämmer , das
Rasseln - der Krane und das Surren der elektrischen
Bohrmaschinen . Nur zuweilen erscholl von tief , tief
unten im Hafen das Heulen einer Sirene wie das
Echo aus einer anderen Welt , oder von irgendwoher
kam das Klingeln einer Straßenbahn , und das klang
direkt komisch . Langsam vergingen acht Tage — oder
vielmehr acht Nächte — über dieser Arbeit . Bald war
ich reicher als ich je gewesen war in meinem ganzen
Leben , und ich fing an , das zu tun , was ich bisher

lnoch nie getan hatte : die Dollars zu zählen ! Mehr
Nächte, «Pehr Dollars ! Und nach so und so vielen
Nächten — ja wahrhaftig ! Ich fing an zu träumen,'
und wie immer , wenn das der Fall war , wanderten
meine Gedanken nach fernen Ländern . /

Anders gemeint . „Was , vier Hüte aus einmal hast
du dir bestellt ! Aber du hast doch gesagt , zu denH
neuen Kostüm

'
brauchtest du keinen besonderen Hut .^

„O bitte , Paul , ich habe gesagt : dazu paßt jeder Hut .*'
(„Meggendorfer Blätter .

")
Verschiedene Rechnung . „Zu einem Mantel brau - ,

chen gnädige Frau dreieinviertel Meter .
" — „Da möchte!

ich doch erst meine Schneiderin fragen .
" — „Tanrfl

brauchen Sie vier Meter .
" („Meggend . Bl .") .

Handel und Verkehr.
1 Dollar : Berlin 4,189,500 G., 4,210,500 Br
1 Goldmark nach dem Berliner Tollarmittclkurs I

Billion (600 Ma .) Papiermark.
1 Goldmark nach dem Berliner Briefkurs 1,0025 Bi»>

liouen (600,5 Ma .) Papiermark.
Amtl . Berliner Devisenkurse v. Donnerstag , 22 . Nov . :

(Die Notierungen verstehen sich in Milliarden Mk .)
Amsterdam 1560,09 G . , 1567,10 Br.
Brüssel 189,525 G . , 193,415 Br.
Christiania 608,475 G . , 611,525 Br.
Kopenhagen 718,2 G . , 721,8 Br.
Stockholm 1097,25 G - , 1102,75 Br.
Italien 179,55 G . , 180,45 Br . .
London 17 955 G . , 18 045 Br.
Paris 223,44 G . , 224,56 Br.

! Schweiz 722,19 G . , 725,81 Br.
Spanien 542,64 G . , 545,36 Br.
D .-Oesterreich 0,058653 G . , 0,05847 Br.
Prag 121,695 G . , 122,305 Br.
Dollarschatz 4200 nicht repartiert.
Dollarschatz keine Notierungen.

Wirtschaftszahlen vom Donnerstag:
Wertbeständiges Geld

2,10 „ .ark ^ 2100 Milliarden Papiermark.
1,05 „ --- 1050 „ „
0,42 „ 420 , , „
0,21 „ -- 210

Silberankaufspreis (vom 19. Nov . ab) 230 Ma .-fach.
Lebenshaltungsindex ( 19 . Nov .) 831 Ma .-fach.
Stuttgarter Index ( 19. Nov .) 675,52 Ma.
Buchhändlerschlüsselzahl (ab 22 . Nov .) 1100 Ma.
Buchdruckerschlüsselzahl (ab 20. Nov .) 50 Ma.

Der Zucker Preis . Der Zuckergrundpreis wurde von
der Zuckerwirtschast im Einverständnis mit den zu¬
ständigen Berliner amtlichen Stellen abermals bedeu¬
tend erhöht und stellt sich mit Orts - und Sortenzu¬
schlägen gegenwärtig auf 62,5 Goldmark pro Doppel¬
zentner . Da auch die Spesen , Steuern ustv . wiederum
um ein Mehrfaches gestiegen sind , muß der Klein¬
handelspreis ebenfalls erhöht werden und beträgt für
die laufende Woche 0,86 Goldmark per Pfund und zwar
sowohl für Kristallzucker wie auch für alle übrigen
Sorten . >

Amtl . Berliner Produktennotierunge » vom 22 . Nov . r
Weizen , märk . 196—198, etwas matt ; Roggen , märk .

'
184—186 , matt ; Sommergerste , märk . 176—182 , matt;
Haber , märk . 160—162 , mehr Angebot , in Geldan¬
leihe oder Rentenmark ; Weizenmehl 33,6—35,5 , ruhig;
Roggenmehl 30,5—32,5 , ruhig ; Weizenkleie 8,40 , stei¬
gend ; Roggenkleie 8,20 —8,40 , steigend ; Raps 320 bis.
335 , ruhig ; Viktoriaerbsen 43—50 , kl. Speiseerbsen33—35 ; Peluschken 17—19 ; Seradella 1920 20—23;
Rapskuchen 13,5 —14 ; Trockenschnitzel 8 ; Torfmelasso
7,50 — 8 ; Kartoffelflocken 16,60— 17 in Goldanleihe oder
Rentenmark.

Stuttgart , 22 . Nov . Dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag waren zugetrisben : 74 Ochsen , 16 Bul¬
len , 116 Jungbullen 123 Jungrinder , 919 Kühe , 198
Kälber , 72 Schweine , 144 Schafe , 1 Ziege . Unver¬
kauft : 2 Ochsen , 10 Rinder , 30 Kühe . Verlauf des
Marktes : lebhaft , Großvieh langsam . Preise in Gold-
Pfennig je Pro Pfd . Lebendgewicht Ochsen erste Qua¬
lität 61— 64 , zweite 50—58 , Bullen erste 60—62 , zweite48— 59, Jungrinder erste 62—64, zweite 56—61, dritte
50— 55 , Kühe erste 54—58 , zweite 38—48 , dritte 28
bis 36, Kälber erste 72— 74 , zweite 68—71, dritte 64
bis 67 , Schweine erste 120 , zweite 115—118 , dritte
100—105 , Hammel (geschl .) 115— 120 , Schafe 80—110.

Stuttgarter Marktpreise vom 22 . Nov . Die Markt¬
kommission hatte eine Erhöhung von 70 Prozent aufdie Richtpreise zugebilligt . Obst: Edeläpfel 170— 200,
Tafeläpfel 100—170, Spalierbirnen 170— 200 , Tafel¬birnen 100— 170 . Gemüse: Kraut 5— 8,5 , Rotkraut
'50— 80 , Köhl 40—60 , rote Rüben 55—80 , gelbe Rü¬
ben 30—40, Zwiebeln 100— 160 , Spinat 110— 170,
Bodenkohlraben 17— 20 je das Pfd . , Rettiche 15—60,
Blumenkohl 60— 500 , Rosenkohl 50— 200 , Sellerie W
bis 120, Endiviensalat 25- 90 je das Stück, alles tn
Milliarden Mk . Fett war knapp : Butter 2,4 (alles
in Billionen Mk .) , Schweineschmalz 3 , Margarine 0,9bis 1,1 , Schmelzmargarine 1,3, Palmin 1,2,
gänse 1,4—1,6 je Pfd . Käse: Emmentaler 2— 2,25,
Schweizer 1,8- 2, Tilsiter 1,7— 2, Backstein 1—1,1 das.
Pfund . Kalkeier 200, Fleckeier 160 Milliarde»
das Stück. Kartoffeln 3—4 Billionen der Ztr.
Sonstiges : Teigwaren 600—800 , Haberflocken 400 , Eick¬
sen 400 Bohnen 400—420 , Linsen 420— 450 Milliar¬
den das Pfund.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 22 . Nov Auf dem
Getreidemarkt sind keine Veränderungen zu verzeich¬
nen . Das Geschäft ist immer noch klein, da wertbe¬
ständige Zahlungsmittel nicht in genügender Menge im
Verkehr sind . Aus diesem Grunde sah sich die Börse
veranlaßt , sowohl in Goldmark als auch in Papiermark
zu notieren . ES notierten 100 Kg . gesunde , trockene
Wgre ab württ . Stationen : Weizen 30— 31 Billionen
( 24- 25 M .M .) , Sommergerste 25- 26 Bill . (20— 21
V .M .s) Roggen 27.^ - 28,5 Bill . (22 - 23 G .M .) , Ha¬
der 21,5- 32,5 Bill . ( 17- 18 G .M ) , Weizenmehl Nr . 0
strit Zusatz von Auslandsgetretde 68 — 60 Bill . (46
dis 48 G .M ) , Brotmehl mit Zusatz von Auslands-
retreide 5S- S5 Bill . (42- 44 G .M .) , Kleie 10— 11
Hill . (8- 9 G .M .) , Wiesenheu 7,5- 8,5 Bill . (6 bis
k G .M .) , Kleeheu 10- 11,5 Bill . (8- 9 G .M .P Stroh,
wahtgepretzt 7,5- 8,3 Bill . (6- 7 G .M ) .



Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Dr . Zeigner verhaftet. Wie zuverlässig verlancet,

ist der ehemalige Ministerpräsident Dr . Zeigner
nachts verhaftet worden. Die Verhaftung ist auf
Verdunkelungsgefahr geschehen . Dr . Zeigner soll ver¬
sucht haben, noch vor kurzem in Leipzig auf die dort
ansässigen Zeugen einzuwirken , sie möchten nrchts Un¬
günstiges gegen ihn aussagen. Bei seiner Verhaftung
wachte Dr . Zeigner , der angeblich geistig und körpernch-
ganz zusammengebrochen ist, darauf aufmerksam , daß
er krank sei . Die Dresdener Beamten brachten ihn
jedoch noch in der Nacht nach Leipzig , wo er rn das
Untersuchungsgefängnis eingeliefert wurde.

Holland und die Abreise des Kronprinzen. Dre Kom¬
mission für auswärtige Angelegenheiten wrrd rn der
»weiten Kammer zusammentreten, um von dem Außen¬
minister Ausschluß über die Abreise des Exkronprrn-
»en nach Deutschland zu verlangen . Der Führer der
Sozialdemokratischen Partei , Toellströ, hatte Veran¬
lassung zu dieser Einberufung gegeben . ^ ^ ^

Kein Abkommen zwischen Spanien nnd Italien . Vom
offiziöser Stelle werden die Meldungen, daß zwischen,
Spanien und Italien ein Abkommen über die Mittel- 1
meersrage anläßlich des Besuchs des spanischen Königs- ^
paares in Rom abgeschlossen worden sei, dementiert.

Erdstöße in Siidfrankreich . Aus Südfrankreich , be¬
sonder^ aus der Gegend von Toulon , werden heftige
Erdstöße gemeldet.

Pferdetollwut . Ein eigenartiger Fall von Pferde-
iollwut ist in Saützrlach bei München vorgekommen.
Ein Pferd zeigte alle Anzeichen von Tollwut und
mußte auf Veranlassung des Bezirkstierarztes erschoss
sen werden, der feststellte, daß der Gaul von einem!
tollwutkranken Tier gebissen war . Das Beispiel zeigt,!
mrß angesichts der überall auftretenden Tollwut Vor¬
sicht geboten erscheint . E ne Versicherung wird in der-

, »rtigen Fällen nicht bezahlt. >

chriMtsn
Die parle« r«tarische Lage.

WTB. Berlin, SS . Rov . Im Reichstag traten heute
« argen mehrere Fraktionen zu Stzungen zusammen , ohne
jedoch zu einer Beschlußfassung zu geärnen. Die Sitzung
der Deutschnationalen war als vertraulich gekennzeichnet.
De« Abgeordneten Remmrle hat Reichstagsprästdent Loebe
inzwischen brieflich den Zutritt zum Reichstagsgebäude auf
Smud seines Hausrechtes nach Art . S8 der Verfassung ver¬
boten. Der Abgeordnete versuchte mehrma's, durch verschie¬
dene Portale da» Haus zu betreten, entfernte sich aber nach
der Erklärung der Beamten, daß fie ihm den Zutritt ver¬
weigern müßten. Um IS Uhr rniiazs trat der Arltrstmrat
« egen de» Falles Rrmmele zusammen.

WLö . Berti», SS . Noo. Der Aeltesteurai der Reichs¬
tags beschäftigte sich heut« vor der Plenarsitzung mit dem
vom Rrichstagkp ästdentrn Loebr in der Dieastagssttzung
verfügten Ausschluß des kommunistischen Abgeordneten Rem¬
mrle. Dl« Vertreter säm l cher Parteien mit. Ausnahme der
Kommunisten billigten das Verfahren des P .ästdente » . E nigr
Mitglieder des Aeltestenrats hätten sogar ei« noch schärferes
Vorgehen für möglich gehalten.

WTB . verlt», L3 . Noo. Die sezisld »« «kretische Reichs«
tessfraktien hat in ihr-r gestrigen Abendsttzuag beschlossen,
folgenden Antrag im Reichstag eiazubringen: Die Reichs-
regierung hat den militärischen Ausnahmezustand -egen
Sachsen und Thüringen , ohne daß hierfür sachliche Gründe
Vorlagen , in schärfster Form angewandt, gegen die verfas¬
sungswidrigen Zustände in Bayern aber nichts getan. Sie
hat daher nicht mehr das Vertrauen des Reichstages.

WTB?'
Berlin, LS . Noo . Wie die Blätter annehmey,

werden die Deutschnationalen für das motivierte sozialdemo¬
kratische Mißtrauensvotum nicht stimmen , während anderer¬
seits auch die Sozialdemokraten nicht für das allgemein ge¬
haltene deutschnationale Mißtrauensvotum ihre Stimmen
abgeden werden. Infolgedessen dürften die beiden Miß-
trauensanträge mit verschiedenen Mehrheiten abgelehnt werden
und das Kabinett Stresemann wäre auf diese Weise formell
nicht zum Rücktritt gezwungen . Da jedoch dev Reichskanzler
sich mit der Ablehnung der Mißtrauensvoten nicht begnügen
würde, würden wahrscheinlich noch in der Nacht die Mittel¬
partkirn «inen Vertraaeusantragfür das Kabinett Stresemann
formuliere». Rach der Geschäftsordnung müßt« diese« Ber-
tranensantrag als de« weitgehendste zuerst zur Abstimmung
gelangen. Für ihn würden lediglich di« Mittelparteien stim¬
men, gegen ihn die gesamten Oppositionsparteien. Der
Vertroneusautrag würde bei diesem Stimmverhältnis der
Ablehnung verfallen. Mehrere Blätter führen bereits Kom¬
binationen für die Bildung des neuen Kabinetts an und
nennen auch einige Namen.

WTB . Berli«, LS . Noo . Die gestrige Rede des Reichs¬
kanzlers Dr. Stresemann wird nur in einem Teil der Press«
ausführlich kommentiert . Die deutschnationalen Bläiter
kommen zu dem Schluß , daß der gestrige Tag den Bankerott
des Parlamentarismus aufgezeigt habe. Die demokratischen
Blätter nehmen zu einzelnen Punkten der Ausführungen
Stresemann» Stellung und das . Berliner Tageblatt ' stimmt
insbesondere der äußeren Politik StreiemanuS zu, kommt
aber zu keinem abschließenden Urteil über die Laze. De»
. Vorwärts ' kritisiert die Erklärungen Srresrmanns in der
Frage des besetzten Gebiets, in der bayerischen Angelegen¬
heit und die Ausführungen des Kanzlers über den militä¬
rischen Belagerungszustand. Das Blatt erklärt, daß die
Mitteilungen Dr. StresemaunS über diese 3 Fragen nicht
befriedigen könnten.

Die Restenmark.
WTB . Berlt», LS . Nos. Seit dem 15 . November,

au dem mit der Ausgabe der Rentenmark begonnen wurde,
stad bis zum L2 . Roormber rund 300 Mllisnen Mark
Renienbank chrin« von den Druckereien abgeliefect und soveil
wie möglich in de» Verkehr gebracht worden. Die Ausgabe
ist so erfolgt, daß spekulativer Handel vermiede » werde»
konnte . Di« Bestände sind vorzugsweise denjenigen Stellen
zur Verfügung gestellt worden, daß str unmittelbar zu « Be¬
wegung der Ernte , zur Hrranschsffung von Lebensmitteln in
die Städte, sowie für Gehalts « und Lohnzahlungen gebranHt
werden können . Von der Abgabe von Rentrnmark im be-
setzten Gebiet war «ater den vorliegeaden politischen Ver¬
hältnissen abzusehen . Der fortschreitende Druck der Renten-
bankscheine wird dir Möglichkeit geben , in den nächste« Ta¬
gen rascher mit der Ausgabe der Rentenmark vorzugehen.

» in» K»»Vt«V»«s d s Geueralfeldmarsch all» v . Hi«» t«H»»,.
WTS. H »«uovrr, s » . Noo . Generalfeld«arsHallen

Hindenburg veröffentlicht folgende Kundgebung : Jh beklage
tief, daß deutsche, von gleicher Vaterlandsliebe beseelt« Bürg»
sich in München feindlich geg« rübertraten und damit zu«
Freude unserer Gegner einen Riß im Volksleben geschaffen
habe». Reicht Euch , wie wir Alten es 1866 auch getan
haben, über die Gräber der auf beide» Seiten im feste»
Glauben auf ihr gutes Recht Gefallenen hinweg zur Ver¬
söhnung die Hand ! Unser armes Vaterland bedarf in der
größten Not doppelt der Einigkeit.

Schwer» Zrsemmeußöße in Eff»«.
WTB . Esse», S3 . Noo . Hier ist es gestern bei Knud»

gedungen dr« Kommunisten zu schweren Unruhen gekommen.
Die Polizei wurde von der bewaffneten Menge anzezrifsea,
wobei ein Polizist getötet wurde. Am späteren Nachmittag
gab es ement Zusammenstöße, bei denen die Polizei von der
Waffe Gebrauch machen mußte. Dabei rklurde auf Seiten
der Polizei ein weitere « Beamter gelötet, eia anderer schwer
verwundet. Die Demonstranten hatten 15 Verwundete ; di«
Zahl ihrer Toten steht noch nicht fest.

Unruhe « N»d Pl8»Vrrn«ge> I« KN».
WTB . Köl», S3. Noo . Gestern Rachmitta ; kam es

hier zu schweren Ausschreitungen und Plünderungen . I»
der WitterSdorferst.aße wurde ein Lager von Lebensmitteln
gestürmt und Mehl geraubt . I « der Polersstcaße wurde
bei einigen M :tzzeru Scheiben elngeschlagen und ein Schuh¬
geschäft geplündert. Auf dem Hofgut Ariel wurden 50
Schweine gestohlen . Zahlreiche Verhaftungenfind erfolgt.

Druck und Verlag der W. Riekerschen Buchdruckerei Mtenstetg.
Für dieSchrtftleitung verantwortlich: LudwigLauk. §
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MMMHe Bettanmmachungm»
Erwerbslosenfursorge.

Durch Verordnung des Re chsrrbettsmtnisters vom 15.
Oktober 1923 (R .B .Bl. I S . 984) mit Aussührungsbestim-
mnngrn vom L5 . Oktober und Anordnung vom S4 . Oktober
19S3, sowie Erlaß des württ . Ardritsmiatsteriums vom 31.
Oktober 1938 (abgedrucki im Staatsanzäger Nr. S56) sind
di« Bestimmungen über die Erwerbslosenfürsorze in Wesent¬
liche» Punkte» geändert und ergänzt worden.

Diese Neuerungen trete« mit Wirkung vom 1 . Nov »«brr
1SS3 «» t« Kraft.

Bon diese « Zeitpunkt an werden die Mittel , die zu» Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit und zur Fürsorge für die Er¬
werbslosen erforderlich find , durch Beiträge der Arbeitgeber
and Arbeitnehmer, sowie durch Zuschüsse der Geme nden
(Amtskörperschafi ) aufgebracht . Soweit die Höchstleistungen
nicht ausreichen , leisten das Reich und Land Beihilfen.

Im einzelnen gilt folgendes:
I Bis auf weiteres haben die Krankenkassen So Prozent

der Krankenkaffwbeiträge (für 1 —4 . Nov. . 10 Prozen ) sür
die Erwerbslosensüisorge zu erhebe». Di« Beiträge für die
Erwerbslosensürsorze sind vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer
je r«» Hülste zu tragen und mit den Krankrnkaflenbeiträgen
an die Krankenkasse abzuliefew, wobei die Höhe der Kran¬
kenkassen . und Ekwerbslosenfürsorgebeiträgrn gesondert anzu-
zngrben ist. Vorschüsse find für beide Beirragsarten in
gleicher Weise zu entrichten.

ll. Dir bisherige Bestimmung in 8 13 Z der Verordnung
vom 1. 11. LI/18 . 5 . 33, wonachKrankenvelstcherungspflichtige
bei Kurzarbeit zum Voll-Lohn weiterzuv »sichern und die
Mehrbeiträge zur Krankenkasse aus der Ecwerbslosenfürforge
zu ersehen waren, ist a« 31 . Oktober Vs . IS . a»tzr» Kraft
getreten. Kcankenverstchemngsbeiträge werden nun aus der
Erwerbslosensüisorge nicht mehr ersetzt.

Hl. «»rzardeiteraatrrßiitz' rri kämmt in Betracht, wenn
Arbeitnehmer infolge vorübergehender Einstellung oder Be¬
schränkung der Arbeit in einer Kalenderwoche oder Kalender¬
doppelwoche weniger als 5 Sechstel ihres vollen Arbeitsver¬
dienstes erzielen . Es werden dann 40 Prozent des Vater-
schied» zwischen dem Arbeitsverdienst und 5 Sechsteln des
vollen Verdienste » als Kurzarbeiterunterstätzung gewährt;
letztere vermehrt sich für jeden zuschlagsbrrechtigten Angehö¬
rigen um 1V Prozent des Unterschieds , bis 5 Sechstel des
vollen Verdienstes erreicht find.

A« Arbeitnehmer , die sich «icht t« trdiirstiser Lage
im Sinne de» 8 6 der Grwerbsl.-Vrrordnunz vom 1 . XI. 1931
befinden , darf Karzarbeiteruntrrstützung»icht gewährt werden.
Al« Nachweis über die Bedürftigkeit gilt bis auf Weitere«
die amtlich gestempelte Kontrollkarte.

Die Kurzarbeiterunterstütznng ist auch künftig durch die
Arbeitgeber ausznzahlru, die den Aufwand bei« Oberamt
zum Ersatz aumrlden. Vorschüsse auf den Aufwand können
gewährt werden.

Nagold, de« SS . Rov . 1933. Oberamt:
I . B . Merkt, st». Amtmann.

Altessteig . SS . Nov . 19LS.

Todes - Anzeßge.
8 ! Mein l.Mann,unser l .Vater , G oßvatrr,

Schwiegervater, Schwager und Onkel
I L.0M8 kinkbeiner
I ist gestern abend im Alter von 83 Jahre»N zur ewigen Ruhe eingegangen.

Für die ihm während seiner Krankheit erwiesene«
Wohltaten sagen wir zugleich herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
di « trauerrde Gattin:

lvilhrlmiue Mkvriuer mit ihren Müller «.
Beerdigung: Samstag nachmittag L Uhr.

MWeder der KrasSkuWeil
werden während des vertragslosen Zustandes zu den vom
württbg . Aerzteoerband festgesetzte » Sätzen al« Privat-
pntieuteu gegenBarzahlung behandelt . Gerichtsstand
Stuttgart.

WükttSg . AerzteveshsNd.

eMs Oruckardsllvn
mr 6sn privaten , gescstZklllciiea
unck smtiicdsn Vsrkekr llelert ln
kürzester 2eit unä in sauberster

» ^ aslükrung bei billigen ?reisen »
äie

Xltsustvlg.

Das

MlmOikM
ist für jeden Steuerp flichtigen
eine vorzügliche Grundlage.

M Landwirt! nnd SMSünNtnbk
besondere Ausgaben!

* *
-ü

Einzufehsn und zu beziehen durch die

L Mtt'
sche VoWMz .. MM.

L.Rs - sld.

»knLWMk
JedenSamstag u . Sonntag

vollständig
«eues Programm.

Beginn L .30 4 . 39 «. 8 . 15«hr.

Wufbrou«.
Einen rittfäh 'gen

Eber
hat zum Dienen.

Ehr . Bauer

Landwirte!
vrim an Sir Not llrr armrn Mütter in Sr» Ztdcltrn,

Sie für ihre Säuglinge steine Milch havrn.
venirt an Sie llrsniren un<l Armen , llenen heute liie

Milch Mit.
Liefert «lervalv kure übrige Milch an Sie Sammrl-

riellen ad.
Elisabeth Sarmwald

Vorsitzende des Land »». Hanrfeauesvereiutz Ekln»

Wilhelm Dingler
Vorsitzender des Laudw . BesirkSvereius Gel -?.

Zur gefl. Beachtung
der Inserenten!

Inserat « find entwedersofort bei Ausgabe »de»
sofort »ach ihrem Erscheine » in der Zeitung , z« be¬
zahlen , andernfalls der zur Zeit der Zahlunggültige Zeilen-
preis in Anrechnung gebracht werden muß.

Verlag der Gchuearzwäldev Tageszeitung
„Nus de» Taimen-
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